re mi arası m 
und 20 ger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
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Beil ande " — 2 
ſellüngen werben in der Expedillon 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
9 Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
Generallieutenant v. Waſſerſchleben den K. Kronen-Orden 


Klaſſe, ſo wie dem Kammergerichtsrath Mannkopff den 


Character als Geheimer Juſtizrath und dem Rechtsanwalt 


epperxt in Berlin den Character als Juſtizrath zu verleis | 


hen und den Negierungs ⸗Aſſeſſor Kühlwetter zu Aachen 
zum Landrathe des Kreiſes Berncaſtel zu ernennen. 
FFC 


Wien, 5. Mai. 
Oeſterreichiſchen Zeilung“ aus London zugegangenen Tele— 
grauim ift in der geſtrigen Sitzung der Conferenz die Waffen— 


Gerbergaſſe 2) und ande 


ruhe deshalb nicht erzielt worden, weil Dänemark die 
gleichzeitige Aufhebung der Blolade nicht zugeſte⸗ 
en wollte. Die neutralen Mächte hätten einen neuen Vor 


chlag eingebracht: Alsbaldige Aufhebung der Blo— 
ade, Räumung Alſens gegen die alsbaldige Räu⸗ 

mung Jütlands. Ueber dieſen Vorſchlag würden die Be⸗ 

vollmächtigten der kriegführenden Mächte die Weifungen ihrer 
egierungen einholen. 

London, 4. Mai. Die Mitglieder der Conferenz hat: 
ten geſtern eine vertrauliche Beſprechung in dem auswärtigen 
Amt und werden heute eine Sitzung halten. Lord Palmer— 
ſton iſt noch immer gichtleidend. 

London, 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Con⸗ 
ferenz iſt der Antrag auf Waffenſtillſtand nicht angenommen 
worden. Die nächſte Sitzung findet am kommenden Mon— 
tage ſtatt. 

Hamburg, 4. Mai. Nach einem dem hieſigen Aſſe— 
luranzverein zugegangenen Telegramm find 2 öſterreichiſche 

vegatten und 3 preußiſche Kanonenboote bei Cuxhaven vor 
Mer gegangen. 


iſt die 


room auf morgen verſchoben worden. 
Paris, 4. Mai. Der „Moniteur“ ſagt in der Abend- 
Ausgabe: Es hat ſich eine Commiſſion gebildet, um die Ehren⸗ 
enen, welche Fraukreich dem verſtorbenen Meyerbeer 


feierlich wie möglich zu machen. Freitag Mittag 


’ 

um 1 Uhr wird feine Leiche nach dem Bahnhofe der Nord⸗ 
bahn übergeführt werden. Mehrere Perſonen werden ihr das 
BAM nach Berlin geben, wo am Montag um 2 Uhr eine 
eichenfeier ſtattfinden wird. N 
nn 5. Mal. Die Bank von England hat den 

Discont auf 9 Procent erhöht. \ 
Lendon, 4. Mai. Ueber Suez vom 3. d. find Nach- 
richten aus Shanghai vom 26. März eingetroffen. Die 
Jufurgenten verlieren Terrain; Gordon hat Eſhi E 
men und marſchirt auf Nankin: 5 hing genom⸗ 
in.; auch zwei andere von den 


Juſurgenten beſetzte Städte haben ſich an die Kaiſerlichen er⸗ 


geben. Aus Japan wird gemeldet, daß in Nagaſaki wieder 

auf einen Engländer ein Mordverſuch gemacht worden iſt. 
London, 5. Mai. 

Nachrichten aus Suez vom 3. d. melden aus Melbourne 


vom 24. März, daß in Neuſeeland die Maories Pico = Pico 
und Paterangi verlaſſen haben. Cameron hat am 22. Fe⸗ 


bruar die Verſchanzungen angegriffen und die Eingebornen 
in die Flucht geſchlagen. 
.. . — ä ſ— 


„eee 


Neues Unglück des Luftſchiffers Nadar. 


Paris, 30. April. Wie man weiß, hat Nadar — er 
behauptet es wenigſtens — ein Syſtem der Luftſchifffahrt er⸗ 
funden, welches die ganze bisherige äroſtatiſche Wiſſenſchaft 
über den Haufen wirft. In der That ſuchte man bisher ein 
Princip der Lenkung des Ballons, unbeſchadet des phyſicali⸗ 
ſchen Phänomens der Auffteigung: der Ballon, getragen durch 
feine ſpeeiſiſche Leichtigkeit, wurde von dieſem Standpunlt 
aus zu lenken geſucht. | 
Herr Nadar jagt Folgendes: „Einen Ballon lenken zu 
wollen, der leichter iſt, als die a e deren Raum er ein⸗ 
nimmt, daß heißt einen unſinnigen Kampf als Schwächerer 
gegen den Stärkeren unternehmen; ich biete ſtatt deffen den 
Kampf des Starken gegen den Schwachen, das heißt eine 
Maſchine, die ſchwerer iſt, als die von ihr verdrängte Luft, 
und die Folge davon iſt, daß mein Ballon den Widerſtand 
der Luft beſiegen wird, welcher bisher alle Verſuche vereitelt 
hat. Iſt nicht etwa auch der Vogel ſchwerer als die Luft, des 
ren Raum er einnimmt? Und doch erhebt er fd), und ſegelt 
mit Erfolg gegen die ſtärlſten Luftſtrömungen. Dieſen Or⸗ 
ganismus muß man mechauiſch nachzubilden ſuchen, und weun 
ihr mir einwendet, ein Ballon, ſchwerer als die Luft, könne 
ſich niemals erheben, jo habe ich darauf nur die eine Ant 
wort: Wartet die Ausführung meines Syſtems ab!“ 

Der Bau des „Geant“ war keineswegs der Anfang der 
Ausführung, ſondern nur das vorläuſige Mittel, um die nöthi— 
gen Fonds aufzubringen. Der Unfall Nadars in Hannover 

iſt bekannt genug, weniger der kürzlich auf feſtem Grund und 
hoden in England erlittene, welchen der arme Aeronaut, noch 
nicht ganz von feinen Wunden geueſen, mil ſeinem unverwüſt⸗ 
ichen Humor vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht erzählt, und 
der mit der Ausſtellung des „Geaut“ zuſammenhäugt. } 
Ich batte ſeit einigen Monaten einen gewiſſen Chevalier 
in meinen Dienſten; er ſprach ſehr gut engliſch und deutſch, 
diente als Dolmetſch und empfing die Fremden. Um die 
Maſſe konnte ich mich wenig belümmern, da ich beſtändig mei) 
Ein Princip nachſann. Eines Tages erfahre ich, daß mich 
Thevalier beſtehle und an einem Morgen zweimal auf friſcher 
hat der Unterſchlagung von 5 und von 20 Franes ertappt 


aris, 3. Mai. Nach dem heutigen „Abend-Moniteur“ 
a auf heute anberaumt geweſene Londoner Konferenz: | 
Sitzung wegen eines von der Königin abgehaltenen Drawing- | 


Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene 


Sonn 
age, zweimal, am Moutage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


8 
April 1864. 


N Die Goldausfuhr aus Melbourne beträgt 46,625 
nzen. nn 

Turin, 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenlammer erklärte der Miniſter des Innern in Erwiderung 
auf Seitens der Oppoſition gefallene Aeußerungen: Die Re⸗ 
gierung habe keine Veranlaſſung, ihre Abſichten in Be⸗ 
zug auf Garibaldi auszuſprechen; ſie müſſe zuvor wiſſen, was 
Garibaldi und ſeine Partei zu thun beabſichtigen. Der Mi⸗ 


. | ni theidigt die Politi d beweiſt di 
(W. TB. Felegraphiſche Uachrichten der Danziger Jeitung. VVV 


Nach einem der „Conſtitutionellen 


Nothwendigkeit, gerüſtet zu fein, um einem beklagenswerthen 
Ereigniß begegnen zu können. Er ſpricht die Hoffnung aus, 
daß, nachdem Garibaldi ſich in ſo lobender Weiſe über die 
Juſtitutionen Englands ausgeſprochen, Niemand es wagen 
werde, von einer Action zu ſprechen, der der König und ſeine 
Regierung fern ſtehen. Die Politik der Regierung ſei be⸗ 
gründet auf der Allianz mit den Weſtmächten. Der Miniſter 
fordert von der Kammer ein Votum, welches die Politik der 
Regierung anerkennt, indem es der Initiative des Königs und 
des Parlaments vorbehält, die Einheit des italienischen Rei— 
ches in Rom und Venedig zu vollenden. 


Trieſt, 4. Mai. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 


Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Kopenhagen, 2. Mai. Die Ordre, in welcher Wrangel 
von Jütland 650,000 Thlr. Pr. verlangt, lautet nach der 
„Fyens Stiftst.“ vollſtändig alſo: „Für den Schaden am 
Vermögen, welcher ſowohl preußiſchen wie anderen deutſchen 
Unterthanen zugefügt worden iſt, dadurch, daß Schiffe und 
Ladungen von däniſcher Seite aufgebracht und condemnirt 
worden ſind, ſoll in Jütland eine Contribution von vorläufig 
650,000 Thlr. 25 (800,000 Thlr. R.⸗M.) ausgeſchrieben 
werden. Dieſe Summe eutſpricht dem angerichteten Schaden 
und ſoll, wenn der Schaden ſich höher beläuft, erhöht werden. 
Dagegen ſoll der mögliche Ueberſchuß, welcher nach geſchehe⸗ 
nem Schadenerſatz wa zurückgezahlt werden. Von oben⸗ 
genannter Summe fällt na 
50,000 Thlr. R.-M. auf Veile und wird dieſer Belauf un⸗ 
verzüglich dem Führer des Requiſitions-Commandos, dem 


Major für das weſtphäliſche Jägerbataillon v. Beckedorff, zu 


entrichten ſein, will man die unausbleiblichen militairiſchen 
wangsmaßregeln vermeiden. Hauptquartier Veile, den 28. 
rangel.“ Der Betrag, fügt „F. Stiftst.“ 
hinzu, ſoll vor dem 1. Mai 4 ale fonft 
werden Geißeln genommen werden. Der Ordre wird man 
nicht nachkommen. Nach einer Meldung des Platz-Com⸗ 
mandanten von Bogenſe auf Fühnen hat Horſens ſich gewei— 
gert, die von Wrangel gefordeten 100,000 Thlr. zu zahlen 
auch in Veile haben die Bürger daſſelbe zu thun beſchloſſen. 
Hamburg, 4. Mai. Den „Hemb. N.“ wird geſchrieber 
daß Gablentz den Truppentheilen zur Vermeidung einer 
Alarmirung angezeigt hat, daß die Feſtungswerke von Fride— 
ricia geſpreugt werden ſollen. — Der Magiſtrat von Horſens 
iſt, weil er ſich weigerte, der Contribution Folge zu leiſten, 
perſönlich eingezogen und nach Rendsburg geführt worden. 
Sonderburg, 30. April. (H. B.⸗H.) Anfang April, 


hauptſächlich am 2. und 3. ſind Fa niedergebrannt: Das 


Rathhaus und vom Rathhauſe aufwärts die Häufer an bei⸗ 
den Seiten des ungefähr dritten Theils der „Großen Straße“, 


die Straße „Vor dem Rathhauſe“ größtentheils, von derjeni⸗ 


worden ſei. Ich habe ſonſt wenig Luſt, Dieben nachzulaufen; 


aber verwundet zu Bett liegend, wie ich war, empörte mich 


eine ſolche Gemeinheit doppelt. Ich laſſe alſo einen Com⸗ 
miſſionair rufen, in deſſen Gegenwart mir Chevalier ſeine 
Manöver geſtehen mußte. Da; ftel mir plötzlich eine Haupt⸗ 
ſache ein, die ich ganz vergeſſen hatte, und ich bitte um Ver⸗ 


zeihung, Herr Präſident, daß ich fie auch hier wieder ver⸗ 


geſſen habe, und doch iſt fie es allein, derenthalben ich klage. 
So geht es aber, wenn man einem Problem nachſiunt! Alſo, 
ich ſage zu dem Gauner, Sie haben ja noch ein Papier von 
mir in Händen, welches Sie mir herausgeben müſſen. Mit 
dieſem 5 — aber verhält es ſich folgendermaßen: 

Der Gerant der Compagnie des Cryſtallpalaſtes zu Lon⸗ 
don, Herr Bowley, hatte mir Anerbietungen wegen Aufſtei— 
gungen in England gemacht. Zu den Verhandlungen mit 
ihm bediente ich mich eines Agenten, Namens mean) 
welchem ich zehn Procent der halben Einnahme zu geben 
hatte, außer dem, was ihm die Compagnie gab. Bei dem 
letzten Beſuch Bowley's war Hoffmann abweſend. Ich ließ 
daher Chevalier heraufkommen, denn ich verſtehe kein Eng⸗ 
liſch, wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil man es mich 
ſechs Ar lang im Colleg gelehrt hat. (Allgemeines Ge— 
lächter a 5 

Chevalier plaidirte für mich mit vielem Eifer. Einige 
Tage darauf bat er mich, in meinem Dienſte nach London 
gehen zu dürfen. Ich ließ ihn reiſen, ohne Verbindlichkeit 
von meiner Seite. Es dauerte nicht lange, ſo lam er mit 
einem Vertrag zurück, den Hoffmann mit der Compagnie ab! 

eſchloſſen, und zwar pat blos für die Ausſtellung des 
Ballons, indem ich die Luftfahrten meiner Wunden, wegen 
noch ausſetzen mußte. Chevalier ſchien entzückt, da ihm die 
Compagnie 5 Prozent verſprochen hatte, und nahm dan 

ſeinen Poſten wieder ein. In dieſe Zeit fallen nun die Gau 
nereien, wovon ich zuerſt geſprochen, und das Papier, welches 
ich ihm abverlangte, war der Vertrag. Er hatte die Unve 

ſchämtheit, zu behaupten, er habe ihn in London liegen ge 
laſſen. Sie lügen, verſetzte ich; holen Sie ihn auf der Stell 

oder ich laſſe Sie verhaften. Zum Glück rieth mir inzwiſche 
ein Freund, Chevalier einen Revers unterſchreiben zu laſſen, 
wonach ich ihm keinen Sou ſchulde. Er mußte unterzeichnen, 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemebet, n 2 elpzig: Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamvurg: Haaſenſteln & Vogler, in Frank ⸗ 
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gen „hinter dem Rathhauſe“ die eine Häuſerreihe desgleichen, 
in zwei kleineren Straßen in der Nähe der Kirche 10 Häuſer 
und einzelne Gebäude mehr. Am 18. April bei der Einnahme 
der Düppeler Schanzen flogen einzelne Granaten in die Stadt, 
wodurch abermals 17 Wohnhäuſer und zwei Speicher im 
ſüdweſtlichen Theil der Stadt, ſo wie die hinter dem Schloß 
gelegene Schloßmühle ein Raub der Flammen wurden. Ueber 
die Zahl der nicht abgebrannten, aber durch Geſchoſſe mehr 
oder weniger beſchädigten Häuſer fehlen uns noch die Anga⸗ 
ben, die Bewohner haben indeß einen großen en ihres be⸗ 
weglichen Eigenthums verloren. Die in däniſchen und eng⸗ 
liſchen Blättern gemeldete Vernichtung von Menſchenleben 
aus dem Civilſtande iſt Uebertreibung, ſie reducirt ſich auf 
zwei Todte, einen Lehrling des Kaufmanns Janſen und einen 
in demſelben Haufe anweſenden Marketender. Kaufmann 


Janſen, gleichzeitig ſchwer verwundet, iſt in der Befferung. 


Sonderburg iſt von den Einwohnern gänzlich verlaſſen, in 
den mit Stroh belegten Straßen bewegt ſich nur das däniſche 
Militair. ; 
Flensburg, 2. Mai. Br nz Drei Schleswiger er⸗ 
zählen, daß die Dänen wohl Willens ſeien Alſen zu räumen, 
daß ſie dieſes aber deßwegen nicht gut könnten, weil ſie zu 
viele Kranke zurücklaſſen müßten, da unter dem Militair der 
Typhus herrſche, woher die täglich vorgekommenen vielen 
Sterbefälle unter den Schwerverwundeten herſtammen ſollen. 
Flensburg, 3. Mai. (5. 105 So ebeu wird hier 
folgender Befehl des Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz 
bekannt gemacht: „In den nächſten Tagen werden Behufs 
Demolirung der Feſtungswerke von Fridericia Sprengungen 
vorgenommen, was zur Vermeidung ungerechtfertigter Alar⸗ 
mirungen bekannt gegeben wird. Das überflüſſige Holzwerk 
kann den Truppen als Brennholz überlaſſen, und von denſel⸗ 
ben aus der Feſtung abgeholt w 1650 as Feſtungs⸗Com⸗ 
mando zu Fridericia hat wegen Abgabe des Holzes das Ge⸗ 
eignete zu veranlaſſen.“ — Alſo wird nun auch das letzte 
Bollwerk Dänemarks auf dem Feſtlande in den nächſten Ta⸗ 
gen, vorausſichtlich für immer, dem Erdboden gleich gemacht 
werden. — Aus Gravenſtein trifft die in ſehr beſtimmter 
Form auftretende Nachricht ein, daß geſtern Nachmittag vom 


Alſener Ufer aus nach dem Gehölze oberhalb des Sandber⸗ 


aus Kanonen geſchoſſen worden ſei, und zwar ſeien an 


n aa bie ee able g een 


a 
kampfbereit. Indeſſen 44 Eo man vom Brückenkopf aus 
gana deutlich, daß die in Sonderburg i däniſchen 
ruppen ebenfalls durch dieſes Vorgehen überraſcht wurden, 
indem ſie gleichfalls alarmirt, erwartungsvoll nach jener Seite 
ihre Blicke richteten, ſedoch durchaus leine Miene zu irgend 
einer weiteren Feindſeligkeit ihrerſeits machten. Nach Verlauf 
von etwa einer Stunde hörte auch das Se ießen auf und trat 
wieder an allen Punkten die frühere Ruhe ein. Ferner wurde 
bemerkt, daß verſchiedene Truppenabtheilungen ſich in öſtlicher 
Richtung von Sonderburg wegbewegten und nicht wiederkehr⸗ 
ten. Man erblickt in 8 Bewegungen einen Hinweis auf 
eine baldige Räumung Alſens. 5 
Flensburg, 4. Mai. So eben erhalte ich Einſicht in 
ein Aelenſtück von intereſſantem Inhalte. Es iſt dies der 
öſterreichiſche Armee-Corps-Befehl Nr. 80, de dato Kolding, 
den 3. Mai 1864 und lautet wörtlich wie folgt: „Nachdem 
die unterirdiſche Telegraphen Leitung von Kolding nach Fri⸗ 


und ich ſah ihn nicht wieder. 

Einige Tage darauf ließ ich mich ſelbſt nach London. 
transportiren. Dort mußte ich noch das Bett hüten, als ich 
einen Brief von einem Sollicitator erhielt, worin dieſer Na⸗ 
mens des Chevalier 2500 Francs für Mühewaltung und Aus⸗ 
lagen verlangte. Ich ſchickte eine Abſchrift des Reverſes zu 
rück und hörte acht Tage lang nichts mehr von dieſer neuen 
Unverſchämtheit. Ich erholte mich inzwiſchen, und war eines 
Abends im Café, als ein Sherif der Königin mit einem Ver⸗ 
haftsbefehl erſchien; er machte mir die angenehme Eröffnung, 
der Spitzbube Chevalier habe auf die Bibel beſchworen, daß 
ich ihm 2500 Francs ſchulde; ich müſſe alſo dieſe Summe ſo⸗ 
fort hinterlegen oder ihm ins Gefäugniß folgen. Ich hatte 
600 Francs bei mir, und es war 11%, Uhr Nachts; einen 
Bürgen hatte ich nicht zur Hand; ich mußte alſo wohl oder 
übel ins Gefängniß. Das iſt doch ein ſonderbares Land! 
dachte ich. Alſo ich übernachtete im Gefängniß, das heißt, ſo 
halb und halb, denn dort läuft doch Alles nur darauf hin⸗ 
aus, Einem unter irgend einem Vorwande das Geld aus dem 
Beutel zu locken. Die Herren von der Polizei haben nämlich 
gewiſſe kleine Privatlerker, ſozuſagen, ein Gefängniß, wo 
man, ſtatt an table d’höte, nach der Karte ſpeiſt. Dort 
mußte ich für eine Nacht blos 100 Francs bezahlen. 

Am folgenden Tage leiſtete Herr Bowley Bürgſchaft und 

ich war frei. Er erklärke, wie Chevalier wegen eines falſchen 
Affidavit nach Botany Bay transportirt werden könne; ich 
ſolle ſofort nach Paris abreiſen und ihm beglaubigte Boll- 
macht einfenden, um binnen ſpäteſtens acht Tagen die Klage 
anſtellen zu Können, ſonſt würden die 2500 Fres., wofür er 
ſich verbürgt, erhoben werden. Ich reiſte alſo ab; allein, im⸗ 
mer an mein Problem denkend, verſäumte ich die Vollmacht, 
und als ich endlich daran dachte und ſie hinſchickte, kam ſie zu 
ſpät; vor einer Stunde hatte der würdige Chevalier das Geld 
erhoben und ſich aus dem Staube gemacht.“ 
Das Gericht verurtheilte denſelben in Contumaciam zu 
einem Jahr Gefängniß. Herr Nadar aber fand vielleicht 
Troſt in dem Gedanlen, daß ein Ballon leichter zu lenken 
ſei, als ein Menſchenkind. Nach England zu gehen, hat er 
aber alle Luſt verloren. (B. 3.) 


0 


dericia zur Benutzung hergeſtellt ift, jedoch von den eignen 
Patrouillen und Poſten aus Mißverſtändniß öfter unterbrochen 
wird, iſt die Mannſchaft in ihrer Mutterſprache zu belehren, 
daß dermalen dieſe Leitung nur von Vortheil für unſeren 
eigenen Dienſt, annoch unberührt zu belaſſen iſt, wobei be⸗ 
merkt wird, daß dieſe unterirdiſche Leitung ſo ziemlich der⸗ 
ſelben Richtung folgt, welche die alte oberirdiſche Telegra⸗ 
phenlinie hatte, d. i. längs der Chauſſee über Gudſbe, Sön⸗ 
derbygaard nach Fridericia.“ Außer dieſer Linie iſt noch eine 
zweite von Düppel nach Apenrade längs der Küſte entdeckt 
worden, mittelſt welcher die Dänen von jeder Bewegung der 
Allüirten ſofort in Kenntniß geſetzt worden find. 

Ein ruſſiſcher Stabsofficier theilt nach der „K 3.“ Fol- 
gendes u. A. in Betreff der Belagerung der Düppeler Schan⸗ 
zen mit: „Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß die preußiſche 
Landarmee ohne die überlegene Wirkung ihrer Artillerie Mo⸗ 
nate lang vergeblich dieſe Werke von Düppel belagert und 
dann erſt vielleicht im glücklichſten Falle mit dem Verluſte der 
zehnfachen Menſchenmenge, wie jetzt, erobert haben würde. 
Auf dieſe furchtbare, früher nie gekannte und ſelbſt für un⸗ 
möglich gehaltene Wirkung der preußiſchen gezogenen Ge— 
ſchütze verſchiedenen Kalibers und die unübertreffliche Meiſter⸗ 
ſchaft der Artillerie-Officiere und Soldaten waren die Dänen 
freilich nicht eingerichtet, und Werke zu bauen, welche derarti— 
gen Geſchoſſen, die ihr Ziel dazu mit einer Genauigkeit tra⸗ 
fen, als wenn mit einem Zimmerpiſtol nach der Scheibe ge— 
ſchoſſen wurde, auf die Länge Widerſtand leiſten konnten, hat⸗ 
ten fie nicht vermocht. So wurden denn dieſe koloſſalen Schan⸗ 
zen in wenigen Wochen ſo zuſammengeſchmettert, daß jeglicher 
Widerſtand vergeblich ſein mußte und ſie zuletzt durch einen 
ſehr geſchickt geleiteten und überaus tapfer ausgeführten 
Sturm mit verhältnißmäßig geringen Opfern genommen, wer- 
den konnten.“ 


Politiſche Ueberſicht. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Conferenz iſt, wie wir 
bereits geſtern durch ein Extrablatt mitgetheilt haben, die 
Waffenruhe nicht zu Stande gekommen und zwar weil Däne— 
mark ſich weigerte, unter den von Preußen und Oeſterreich 
aufgeſtellten Bedingungen die Blokadeaufhebung eintreten zu 
laſſen. Es war nur bereit, die weiteren maritimen Opera⸗ 
tionen iu der Nordſee einzuſtellen Inzwiſchen haben die 
neutralen Mächte einen neuen Vorſchlag gemacht (s. oben d. 
tel. Nachr.) und über dieſen wird, falls bis dahin die Inſtrue⸗ 
tionen für die Vertreter eingegangen find, die nächſte Mon- 
tags⸗Sitzung die Entſcheidung bringen. 

Sollte die 8 Ar nicht zu Stande kom⸗ 
men, jo will ſowohl Frankreich als auch England die Confe- 
renzverhandlungen abbrechen. Die Berfion des „Botſchafter“, 
daß England Frankreich zu beſtimmen ſuche, auch dann die 
Verhandlungen abzubrechen, wenn die Waffenruhe nicht auf 
Grund der Aufrechterhaltung der Blokade von den deutſchen 
Mächten acceptirt wird, ſcheint übertrieben. 

Das Verhalten Oeſterreichs beſchäftigt die politiſche Welt 
noch immer im hohen Maße. Bekanntlich hat Oeſterreich in 
Folge der engliſchen Drohungen erklärt, daß es vorerſt ſeine 
Schiffe nicht nach der Oſtſee ſchicken wolle. Von dieſer Nach⸗ 
giebigkeit Oeſterreichs ſcheint man in Berlin nicht ſehr befrie⸗ 
digt zu ſein. Die . iöſen bedauern es, daß in Folge deſſen 
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ſie allein den Weg durch den Sund nicht wagen können. 

Was nun ferner das politiſche Programm Oeſterreichs 
betrifft, ſo wollten einige Wiener Correſpondenten wiſſen, 
Oeſterreich habe ſich zu einem nationalen Standpunkte auf⸗ 
geſchwungen und ſich ſpeziell von dem Grundſatze der Inte⸗ 
grität Dänemarks losgeſagt. Der miniſterielle Wiener 
„Botſchafter“ ſagt dieſen Angaben gegenüber ganz trocken, er 
glaube nicht, daß dieſe Annahme begründet ſei. 

Gleichzeitig veröffentlicht die „Pr.“ den Inhalt verſchie— 
dener Beſprechungen zwiſchen Oeſterreich und anderen deut- 
ſchen Höfen, aus denen hervorgeht, daß Oeſterreich bis in die 
neueſte Zeit in der That das bereits bekannte Programm: 
adminiſtrative Selbſtſtändigkeit und Vereinigung der Herzog— 
thümer, Erhebung von Rendsburg zur Bundesfeſtung ꝛc., feſt⸗ 
gehalten habe. In Bezug auf die edentuelle Beſatzung Rends⸗ 
burgs iſt folgende Anſicht Oeſterreichs intereſſant: „Am an- 
gemeſſenſten erſcheine eine bayeriſch⸗hannoverſche Beſatzung; 
Preußen habe, ſo lange es ſelbſt einen Theil der Beſatzung 
einer ſüddeutſchen Bundesfeſtung (Raſtatt) ſtelle, kein Recht, 
der Betheiligung ſüddeutſcher Bundestruppen entgegenzutre— 
ten; Oeſterreich convenire es nicht, einen kleinen öſterreichiſchen 
Truppentheil ſo weit zu detachiren; es werde indeß, wenn 
etwa der Bund anders beſchließen ſollte, ſich dem Beſchluſſe 
fügen; eine ausſchließlich preußiſche Beſatzung ſei durchaus 
unzuläſſig.“ 

Die feudale „Correſpondenz“ erklärt es nach neueren 
Nachrichten für wahrſcheinlich, daß es zu einem Einverſtänd— 
niß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich gekommen. Man 
ſieht, die Combinationen häufen ſich. 

Das preußiſche Programm iſt noch immer in das 
tiefſte Dunkel gehüllt. Die offteisſe und regierungsfreundliche 
Preſſe iſt in der Herzogthümerfrage vollſtändig uneinig. Die 
„Nord. Allg. Ztg.“ redet der allgemeinen Abſtimmung das 
Wort, die „Kreuzztg.“ kämpft aufs heftigſte dagegen und iſt 
auch heute noch eine Freundin der Integrität Dänemarks. Die 
offieidfen Vorpoſten und Fühler beſchäftigen ſich indeß an— 
dauernd mit Annexionsplänen oder wenigſtens mit den mil— 
deren Projecten einer vorläufigen Beſetzung der Herzogthümer 
durch Preußen. Die Politik der freien Hand iſt alſo noch 
keineswegs aufgegeben. Man wird wohl auch ſchwerlich ſo 
bald zu einem poſitiven Programm kommen, da die Meinun⸗ 
gen noch ſehr auseinander gehen. Indeß kann nach Mit- 
theilungen gut unterrichteter Perſonen conſtatirt werden, daß 
die Annerionspläne an maßgebender Stelle keinerlei Unter— 
ſtützung finden. 

Wie ein Correſpondent der „Elberf. Ztg.“ berichtet, ſoll 
die conſervative Partei mit der Politit des Herrn v. Bis⸗ 
marck nach außen und innen keineswegs einverſtanden ſein. 
Verhandlungen, welche in den letzten Wochen zwiſchen dem 
Juſtizrath Wagener (für den preuß. Volksverein) dem Ober: 
präſidenten a. D. v. Meding (für die patriotiſche Vereinigung) 
und dem Geh. Reg⸗Rath Dr. Hahn (für das Miniſterium) 
über ein conjervatiosminifterielles Programm ſtattgefunden 
haben, ſollen zu keinem Reſultat geführt haben. Die feudale 
Correſpondenz, welche unter der Aegide des Herrn Wagener ſteht, 
ſchreibt denn auch bereits in ihrer letzten Nummer wie folgt: 
„Unſerer Seits zählen wir gewiß zu Denen, welche den mili» 
täriſchen Leiſtungen Preußens die vollſte und höchſte Anerken⸗ 
nung zollen, doch aber möchten wir vor der jetzt hier und da 
ſich einbürgernden Täuſchung warnen, die gezogenen Kanonen 
und die Wirkungen unſerer Artillerie mit der n erung nt 
zu verwechſeln. Noch niemals und in keinem Lande haben 
die Leiſtungen des Feldherrn die Leiſtungen des Staats- 
mannes zu erfegen vermocht.“ 


Nach der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ iſt die Zolleonferenz wieder 


Garniſon Spalier und eine unabſehbare Menſchenmenge wogte 


bis zum 16. Mai vertagt. Bayern und die in der Zollfrage die Linden entlang, und hatte auf improviſirten Tribünen, auf 


ihm befreundeten Regierungen verlangen Zeit zur Verſtändi— 
gung mit Oeſterreich und werden alsdann eine weitere Erklä— 
rung gegen Preußen abgeben. Die amtliche „Bayeriſche Zei— 
tung“ ſagt am Schluſſe eines Artikels über dieſe Frage: „Wir 
beklagen es tief, daß in der großen Sache, die gegenwärtig 
alle deutſchen Herzen erfüllt, die öſterreichiſche Politik ſich nicht 
in Uebereinſtimmung mit den nationalen Wünſchen bewegt. 
Aber wir können nicht zugeben, daß der Zollverein deßwegen 
Oeſterreich gegenüber feiner vertragsmäßig begründeten Ver⸗ 
bindlichkeiten ledig und Oeſterreich in Deutſchland rechtlos 
geworden iſt.“ 

Die Wiener „Preſſe“ will wiſſen, daß der Großherzog 


von Oldenburg in Wien eine Denkſchrift hat überreichen 
laſſen, in welcher er vor den Auguſtenburgern Erbrechte auf 


Holſtein in Anſpruch nimmt. 

Aus Paris wird dem Wiener „Botſchafter“ geſchrieben: 
„Sicherem Vernehmen nach iſt die Hierherkunft des Prinzen 
von Wales vorerſt nicht zu erwarten, und giebt man als 
Grund, weßhalb dieſer bereits beſchloſſene Beſuch nunmehr 
unterbleiben ſoll, die beleidigende Sprache an, in welcher die 
hieſige offieidſe Preſſe deſſen Viſite bei Garibaldi beurtheilte. 
Indeſſen ſcheint dieſe Zuſammenkunft nur aufgeſchoben zu 
ſein. Sie dürfte, falls der Kaiſer von Rußland und der 
Kaiſer von Oeſterreich in Kiſſingen mit dem Könige von Preu⸗ 
ßen zuſammenkommen ſollten, als Paroli zu dieſer Zuſam— 
menkunft, welcher hier großes Gewicht beigelegt wird, ſpäter 
ſtattfinden.“ f 

Die „Times“ vom 3. Mai enthält einen Artikel voller 
Galle und Drohungen Gegen Deutſchland. Die Deutſchen 
rechneten zu ſehr auf Englands Langmuth, der Rhein fei 
jetzt wie immer bedroht; die letzten Jahre hätten zwiſchen 
Deutſchland und England eine Entfremdung hervorgerufen, 


die leicht in dauernde Antipathie ausarten könne ꝛc. Den 


Tag vorher griff die „Times“ Frankreich an, welches ſich 
immer noch als paſſiver Zuſchauer bei der Conferenz verhalte. 


Die „Gen ⸗Correſp.“ erklärt das Gerücht von einer 
Reiſe des ruſſiſchen Thronfolgers nach Kopenhagen für uns 


begründet. 


Zur Handelspolitik. 

Oefter ſchon haben wir Gelegenheit gehabt, darauf auf— 
merkſam zu machen, welche große Bedeutung für die Fabri— 
kationsthätigkeit des Zollvereins die auswärtigen Märkte ha— 
ben und mit jedem Jahr immer mehr bekommen. Unſere 
Fabrikations⸗Induſtrie iſt mit ihren Intereſſen ſehr weſent⸗ 
lich bei allen Beſtrebungen, die ſich auf die Eröffnung bisher 
verſchloſſener Märkte richten, betheiligt. Sie iſt es in dem⸗ 
ſelben Grade, wie die Induſtrien aller Länder, die mit Erfolg 
auf dem Weltmarkt mit ihren Erzeugniſſen erſcheinen und 
concurriren können. 

Nun ſollte man glauben, daß nach dieſem thatſächlichen 
Verhältniß ſich auch die handelspolitiſchen Grundſätze der 
Induſtriellen des Zollvereins modeln müßten. Ju ihrem eige- 
nen Intereſſe ſollte man ſie alle auf Seite derjenigen kämpfen 
ſehen, welche unabläſſig für die Forträumung aller willkür⸗ 
lichen Hinderniſſe, die dem freien Verkehr unter den Völkern 


0 noch entgegenſtehen, in die Schranken treten. Eine reſpee⸗ 
e in der Norpſee bleiven müſſen, da Zahl zollvereinsländi ieller hat 
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ſchloſſen. Sie find dem Beiſpiel der engliſchen Induſtrie— 
männer gefolgt, die da einſahen, daß der erſte Schritt zur 
Anbahnung eines freien Weltverkehrs die Aufgabe ihrer eige— 
nen bisherigen Schutzprivilegien ſein muß, daß ſie die Seg— 
nungen und ungleich größeren Vortheile eines freien Welt- 
verkehrs nur ernten können, wenn ſie auf die kleinern Vor⸗ 
theile, die ihnen das Syſtem des Schutzes der inländiſchen 
Induſtrie gewährte, verzichteten. Ein anderer Theil unſerer 
Induſtriellen beharrt aber auf einer kurzſichtigen Handelspo⸗ 
litik, und dieſe iſt es bisher geweſen, welche den handelspoli⸗ 
tiſchen Fortſchritt nicht nur im Zolloerein, ſondern auch im 
ganzen Weltverkehr gehindert hat. j 

Fragt man dieſe Herren, ob ſie ihren Abſatz ins Aus⸗ 
land erleichtert und erweitert ſehen möchten, ſo ſind ſie ein⸗ 
ſtimmig dafür, daß in dieſer Richtung alle Hebel in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. In dieſem Fall iſt ihre Induſtrie die 
concurrenzfähigſte der Welt und ſie wiſſen nicht genug davon 
zu erzählen, welche Eroberungen die deutſche Induſtrie und 
der deutſche Nationalwohlſtand machen könnten, wenn die oder 
die Staaten ihre Grenzzölle ſo und ſo herunterſetzen würden. 
Weiſt man ihnen aber nach, daß alle dieſe Reformen im Aus- 
lande wirklich vor ſich gehen, überhaupt am ſicherſten er⸗ 
reicht werden, wenn wir mit den gleichen zuerſt bei 
uns anfangen, dann iſts mit einem Mal in ihrer 
freiſinnigen Verkehrspolitik zu Ende, dann iſt ihre Induſtrie 
die hilfsbedürftigſte von der Welt, der vorhandene Schutz ift 
gar nicht ausreichend, ſondern muß noch möglichſt vermehrt 
werden, und die nationale Arbeit und nationale Induſtrie 
geht für fie ſchnurſtracks zu Grunde, wenn man nur um einen 
Pfennig die beſtehenden Schutzzölle herunterſetzen würde. 
Dieſe Herren erinnern ſehr lebhaft an jene „Freiheitsapoſtel“, 
die unſerm Göthe fo ſehr zuwider waren, weil fie die Frei— 
heit nur immer für ſich allein haben wollen, und ſo lange 
auf ihre Stumme bei der Regelung unſerer handelspolitiſchen 
Verhältniſſe gehört werden wird, ſo lange werden wir kein 
Haarbreit weiter auf den Weg zur allgemeinen Verkehrsfrei— 
heit unter den Völkern kommen. 

Seitdem der Abſchluß eines liberalen Handelsvertrages 
mit Rußland bei uns auf der Tagesordunng ſteht, find die 
Augen aller Kaufleute und Induſtriellen nach Oſten gerichtet. 
Auch unſere eifrigſten Schutzbefliſſenen erwarten ſehnlichſt den 
Augenblick, wo das große weite Wirthſchaftsgebiet des Oſtens 
ihnen feine bisher verſchloſſenen Thore für einen legalen Ber: 
kehr öffnen wird. Daran aber denken ſie nicht, daß ſie ſich 
erſt im eigenen Lande zu den Grundſätzen bekehren müſſen, 
welche ihnen jene Thore nach Oſten hin aufſchließen ſollen, 
eben fo wenig daran, daß fie den Schlüſſel zu ihnen in die 
Hand bekommen, wenn der Zollverein entſchieden mit dem 
Schutzſyſtem bricht und ſich ſelbſt rückhaltslos zu der Han— 
dels politik belennt, welche die Schranken des Verkehrs mit 
dem Oſten wegräumen ſoll. Wann wird der Augenblick kom⸗ 
men, wo die deulfche Induſtrie endlich insgeſammt ihren wah⸗ 
ren Vortheil verſtehen gelernt haben wird, wo es ihr Stolz 
ſein wird, nur durch ihre eigene Kraft und Gediegenheit auf 
dem freien Weltmarkt herrſchen zu wollen? 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Mai. Geſtern Nachmittags 2 Uhr fand die 
feierliche Einholung der in den Düppeler Schanzen erbeute- 
ten Geſchütze, 118 an der Zahl, ſtatt. Der Zug ging vom 
Bahnhofe durch die Louiſenſtraße, die Karlsſtraße, Schiffer— 
ſtraße, den Thiergarten nach dem Brandenburger Thor. Vom 
Thore bis zum Luſtgarten bildeten die Truppen der hieſigen 
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Gittern, Treppen ꝛc. Poſto gefaßt Den Zug eröffnete der 
König, mit der Kette des ſchwarzen Adlerordens geſchmückt, 
zu Pferde, und in einiger Entfernung von demſelben eine 
überaus zahlreiche Suite, gebildet aus den hier anweſenden 
Königlichen Prinzen, der Generalität ꝛc. Es folgten alsdann 
vier Cavallerie⸗Muſikchöre, vier Escadrons Cavallerie, vier 
Jufanterie-Muſitchöre, vier Bataillone Infanterie, der Pre— 
mier » Lieutenant Stöphaſius von der 3. brandenburgiſchen 
Artilleriebrigade, der bei dem Kampfe gegen die Düppeler 
Schanzen ſich beſonders ruhmvoll ausgezeichnet hatte, als 
Führer des Transports, eine Abtheilung Soldaten aller 
Waffen attungen, die an dem Sturm Theil genommen haben, 
zu welcher jede der Sturm⸗Compagnien zwei Mann geftellt 
hatte, mit einigen 40 eroberten Danebrogs, alsdann die er⸗ 
oberten 118 Geſchütze, reich mit Blumen und Kränzen, ſowie 
mit Bändern und Fahnen in den preußiſchen Farben ge⸗ 
ſchmückt; den Schluß bildete reitende Artillerie mit einem 
Muſik⸗ Corps. Der Lieutenant Stöphaſius und die mit den 
Geſchützen eingetroffenen Mannſchaften wurden überall mit 
lauten Hochs begrüßt. Zwiſchen dem Palais und dem Opern⸗ 
hauſe hatte der König und ſeine Suite Aufſtellung genom⸗ 
men und erfolgte dort der Vorbeimarſch des Zuges, der bis 
zum Luſtgarten ſich bewegte, wo die Geſchütze vorläufig Auf⸗ 
ſtellung fanden. Se. Maieftät drückte dem Lieutenant Stö⸗ 
phaſius zu wiederholten Malen die Hand und decorirte ſämmt⸗ 
liche Begleitungsmannſchaften. Den Soldaten wurden aus 
der Mitte der Bürgerſchaft ſpäter vielfache Beweiſe der Liebe 
und Anerkennung zu Theil. Der König hat nach der Parade 
den Lieutenant Stöphaſius mit dem rothen Adler-Orden 3. 
Klaſſe mit den Schwertern decorirt. Sämmtliche Maunſchaf⸗ 
ten der Ehren-Eskorte ſind vom König und zwar mehrere 
Unteroffiziere mit dem Ehrenzeichen 1. Klaſſe, die Andern mit 
dem 2. Klaſſe decorirt worden. Die Mannſchaften ſind für 
morgen zur Königlichen Tafel befohlen. f 

Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland werden Ende dieſes Mouats auf der Durchreiſe 
nach Kiſſingen einige Tage hier verweilen. 

— Ihre Mafeſtät die Königin iſt im beſten Wohlſein 
von Weimar auf Schloß Coblenz eingetroffen. 

— Der Redacteur der „Volkszeitung“, H. Holdheim, 
hat am 2. Mai ſeine vierwöchentliche Haft im Stadtvoigtei⸗ 
gefängniß beendet. 

L (3. A. Z.) Es war der Polizei mitgetheilt worden, daß in 
einem Keller auf dem Oranienplatze, wo eine übel berüchtigte Fa⸗ 
milie, beſtehend aus einer alten Frau, einer jungen Dirne, ſo wie 
einem jungen Mann, wohnt, in der Nacht vor der Auffindung des 
Leichnams des ermordeten Prof. Gregy ein verdächtiges Wimmern und 
Lärmen vernommen worden war. Anfaugs war dies Geräuſch nicht beach⸗ 
tet worden, weil man glaubte, daß daſſelbe von einer der Prügel⸗ 
und Zankſeenen herrührte, die man von den Bewohnern des Kellers 
gewohnt war. Die Aufregung der Stadt über den Mord Gregy's 
erregte aber Argwohn und veranlaßte, die Aufmerkſamkeit der Po⸗ 
lizei auf den Keller zu richten. Dieſelbe drang daun auch geſtern 
früh etwas nach 6 Uhr in den Keller ein und verhaftete ſämmtliche 
Inſaſſen, wobei der Mann mit einer Piſtole Verſuche machte, der 
einen Nachricht zufolge, ſich ſelbſt zu erſchießen, nach anderer aber, 
ſich gegen den Polizeicommiſſarius zur Wehre zu ſetzen. Die Ver⸗ 
dachtsgründe beſtehen bis jetzt, außer dem Wimmern und Lärm in 
der betreffenden Nacht, darin, daß man in der Stube eine aufge⸗ 
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Berhafteten oder deſſen Mutter gehöriger Handwagen au dem Tage, 
wo die Leiche aufgefunden war, anders angeſtrichen wurde. Eine 
gründliche Durchſuchung der Kellerwohnung fand geſlern Nachmit⸗ 
tag mit Hilfe der Feuerwehr ſtatt, die, ſich bis zur Aufhebung des 
Fußbodens erſtreckend, weitere Indicien noch nicht ergeben hat. Das 
betreffende Haus am Oranienplatz iſt heute von dichten Menſcheu⸗ 
maſſen belagert. 

* Auch die „Ger.⸗Ztg“ enthält eine längere Mittheilung 
über dieſe Vorfälle. Die Anzeige von dem Wimmern in 
dem Hauſe Oranienſtraße 20 iſt durch einen Colporteur der 
„Ger.⸗ZStg.“ auf der Polizei gemacht. In der von der Polizei 
ſtark beſetzten Kellerſtube wurden vier Perſonen gefunden. die 
Wittwe Quinche geborne Grothe, der 21jährige Louis 
Grothe, der 12jährige Ferdinand Grothe und die 25jäh⸗ 
rige unverehelichte arie F ſcher. Ein geladener Re⸗ 
volver und ein ſcharfgeſchliffener Dolch wurden vorge⸗ 
funden. Unter dem Bette war eine große Blutlache. In 
dem Bette waren vier ganz neue Bretter und eins, auf dem 
noch erkenntlich Blutflecke. Ferner hat nach der „Gerichts— 
Zeitung“ ein in der Nähe des Kellers wohuender Conditor 
erklärt, daß er am 17. Abends die Marie Fiſcher mit einem 
Manne, den er nach der Beſchreibung und nach dem Bilde 
für den Ermordeten hält, in feiner Conditorei Chocolade ger 
trunken und ein Geſpräch mit einer Bekannten der Fiſcher 
mit angehört habe, bei welchem dieſe auf die Frage ihrer 
Sittengenoſſin geſagt hat: das iſt mein alter Geliebter, den 
ich nicht mehr will, er geht mir aber immer noch nach. Es 
meldeten ſich ferner zwei Korbmachergeſellen und überreichten 
einen Ueberrock, der ihnen von Grothe verkauft worden war. 
Die Wittwe des Ermordeten ſowohl wie der Schneider, der 
für Gregy gearbeitet hat, haben in dieſem Rock das Eigen⸗ 
thum des Profeſſors erkaunt. Verändert ſind an dem Rock 
der Kragen und die Knöpfe, die jedoch augenſcheinlich nicht 
von einem Sachverſtändigen angenäht worden ſind. 

— Zu dem Kanalbauprofect von der Oft zur Nord⸗ 
ſee durch Holſtein und Schleswig erfährt die „N. A. Z.“, daß 
der Geh. Ober-Baurath Lentze von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und jetzt mit Zuſammenſtellung ſeiner Vorſchläge beſchäftigt 
iſt. So viel wir hörten, wird derſelbe eine Kanal⸗Linie von 
Eckernförde nach Rendsburg und Brunsbüttel (an der Untere 
Elbe) vorſchlagen. Erfreulich iſt es, daß die erſten Geldkräfte 
Berlins das Kanal-PBroject mit Intereſſe verfolgen, und ge⸗ 
neigt ſcheinen, eine Actien- Geſellſchaft in Berlin zu obigem 
Zwecke zu gründen. Auch franzöſiſche Capitalien werden für 
dies Unternehmen disponibel zu machen ſein. 

— Nach einer Bekanntmachung des General » Poſtamts 
können von jetzt ab Sendungen unter Kreuz- oder Streifband 
nach Frankreich und Algerien bis zum Gewichte von drei 
Pfund zur Beförderung mit der Briefpoſt aufgeliefert wer⸗ 
den. Der Inhalt der Sendungen kann beſtehen in Zeitungen, 
Journalen, periodiſchen Werken, Broſchüren, Muſikalien, Car 
talogen, Proſpecten, Ankündigungen und Anzeigen jeder Art, 
gleichviel ob he gedruckt, geſtochen, lithographirt oder auto⸗ 
raphirt ſind. Die Sendungen müſſen, wenn die ermäßigte 

are Anwendung finden joll, bei der Aufgabe bis zum Ber 
ſtimmungsorte frankirt werden. 8 

— Aus Berlin wird der Wiener „Preſſe“ telegraphirt: 
„Eine Anfrage Buchanans, wie der Transport der bei Düp⸗ 
pel eroberten Kanonen aus Schleswig nach Preußen mit den 
ſteten Verſicherungen Preußens, die Integrität Dänemarks zu 
reſpectiren, in a zu bringen ſei, wurde von Herrn v. 
Bismarck ausweichend beantwortet.“ 

— (N. St. Z.) Die in Stolpmünde eingekommenen 
Holländer berichten, daß ſie bei Jershöft ganz in der 


— 


un a geſehen, aber durchaus uicht ange⸗ 
rufen ſeien. 

Swinemünde, 4. Mai. Sal Auf 5 Meilen 
Entfernung ſind keine Dänen in Sicht. 

Soeſt, 2. Mai. Die Regierung zu Arnsberg hat den 
hieſigen Kaufmann Stuve, welcher mit 19 gegen 6 Stimmen 
zum Rathmann gewählt war, nicht beſtätigt. „Der ꝛc. Stuve 
— fo berichtet die „Kreuzztg.“ — iſt entſchiedener Fortichritts- 
Frag der Abgeordnete Beitzke flieg vor einiger Zeit bei 

m a be 

Köln, 4. Mai. (Rh. Z.) [Schlacht- und Mahl— 
ſteuer.] Sicherem Vernehmen nach haben die vereinigten 
gemeinderäthlichen Commiſſionen für Finanzen und Gewerbe, 
welche mit der Vorberathung der Mahl- und Schlachtſteuer⸗ 
frage befaßt waren, ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit Mafo⸗ 
rität für die Aufhebung entſchieden. : 

Frankfurt, 3. Mai. (Pr.) Die vereinigten ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Ausſchüſſe haben ihren Bericht über die vorge— 
ſchlagene Beſetzung der Inſel Fehmarn durch Bundestruppen 
erſtattet und tragen mit großer Mehrheit auf Ablehnung 
an. Die Abſtimmung erfolgt wahrſcheinlich ſchon in der näch— 
ſten Bundestagsſitzung, und man bezweifelt nicht, daß ſie den 
Antrag zum Beſchluß erhebt. 

England. 1 

— Die Flugſchrift des Herrn v. d. Pfordten über die 
RER Frage iſt in etwa 50 Exemplaren Be⸗ 

ufs Vertheilung unter Parlaments-Mitglieder u. dergl. hier⸗ 
hergeſchickt worden. Sie wird überdies ſetzt im Auftrage des 
Herzogs von Auguſtenburg ins Engliſche überſetzt. 

Southampton, 1. Mai. Ein öſterreichiſches Geſchwa— 
der: Linien⸗Schraubenſchiff „Kaiſer“, 90 Kanonen, Panzer: 
Fregatte „Auſtria“ und Raddampfer „Eliſabeth“, letzterer 
unter Flagge des Admirals Wüllerstorff, lagen bei Abgang 
der Poſt von Liſſabon im Tajo und ſollten nach Breſt 
weitergehen. h 

— Der „Great Eaftern” iſt für ungefähr eine Viertel 
Million Lſtr. nach Frankreich verkauft worden. Das Schiff, 
welches im Auftrage der franzöſiſchen Regierung erſtanden 
fein ſoll, wird jedoch vor feiner Ablieferung die früher einge- 

angenen Verpflichtungen erfüllen, zu welchen namentlich die 
Bu des atlantiſchen Kabels gehört. 

Frankreich. 

Paris, 2. Mai. Der Kaiſer hat Emil Girardin über 
die Artikel beglückwünſchen laſſen, welche er zur Vertheidigung 
Emil Ollivier's gegen Jules Simon geſchrieben. Emil Olli⸗ 
vier ſelbſt ſieht ſich zu feinem Erſtaunen auf der Einladungs— 
liſte zu einem großen parlamentariſchen Diner, welches von 
Rouher am 6. d. gegeben wird. Rouher ſelbſt wohnte mit 
Boudet und Drouyn de Lhuys geſtern dem Druck und der 
Ausgabe des Abend⸗Moniteur aus reinem Vergnügen an dem 

Unternehmen bei. Thiers ſoll ſich bereit erklärt haben, bei 

Gelegenheit der Budget-Debatte über den ſtempelfreien „Mo⸗ 
niteur“ zu ſprechen. — Es ſind beim Militair zahlreiche Be⸗ 
urlaubungen erfolgt, die ſich jetzt ſchon auf 45,000 Mann be⸗ 
laufen. — Heute ge Uhr iſt Meyerbeer geftorben. Der 
Kaiſer hat ſich jeden Tag mehrere Male erkundigt und einen 
ſeiner Aerzte ans Lager des Kranken geſandt. Die ſterblichen 
Ueberreſte des Meiſters werden ſeinem Wunſche gemäß nach 
Berlin gebracht werden, um in ſeiner Familiengruft beigeſetzt 
zu werden. Meyerbeer ſtarb an 27 Unterleibskrankheit. Er 
legte ſich erſt am letzten Sonnabend. Vor acht Tagen hatte 
er noch ſeine Vorbereitungen zu einer kleinen Reiſe n 
Während ſeiner kurzen Krankheit behielt er 2 volles B 
wußtſein; nur gegen das Ende wurde er von einer Schwäche 
ergriffen, die nichts Schmerzliches hatte. Sein Tod war 
öchſt ſauft. Seine Töchter trafen noch zur rechten Zeit aus 
Ba ein, um feinen legten Seufzer zu empfangen. Meyer⸗ 
beer hat genaue Inſtructionen darüber hinterlaſſen, wie feine 
Beerdigung ſtattfinden ſoll. In Paris werden ſeine ſterb— 
. 1 4 41 3 bleiben und dann auf 

Voraus feſtgeſetzte Weiſe nach Berlin ge⸗ 
kracht werben. geſetzte Weiſe nach Berlin ge 

— Ueber Meſſina ſind am 3. d. Nachrichten nach Turin 
gekommen, wonach der Aufſtand in Tunis immer weiter um 

ich greift; 20,000 Beduinen ſollen Kirwan beſetzt halten und 
Monaſtir bedrohen. — Die beiden Söhne Garibaldi's haben 
ihren Vater nicht nach Italien zurückbegleitet. Sie machen 
die Rückreiſe über Paris und befinden ſich ſeit einigen Tagen 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt. 
Italien. ' 

— Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Rom hat wegen der 
Worte, die der Papſt jüngſt gegen Rußland gerichtet, Erklä⸗ 
rungen verlangt. Cardinal Antonelli hielt das Recht des 
päpſtlichen Stuhls, eine ſolche Sprache zu führen, in ſeinem 

en Umfange aufrecht. — Der ruſſiſche Geſchäftsträger er— 
ärte den Erzbiſchof Felinski für einen Rebellen, er habe den 
Kaiſer gebeten, auf den Beſitz Polens zu verzichten. 

— Ueber die Studenten Unruhen in Piemont ſchreibt 
man der „Wiener Stg.“ aus Mailand vom 26. April: „Die 
Studenten der Univerſitäten Pavia, Genua und Turin peti— 
tionirten auf ne einer von dem früheren Unterrichtsmini⸗ 
ſter erlaſſenen Prüfungsordnung gegen eine Verfügung Ama- 
ri's, des gegenwärtigen Ministers, der zufolge ſtatt der öffent: 
lichen Laureatsprüfungen geheime ſtrenge Prüfungen einge— 
führt werden ſollen. Die Petenten wurden abgewieſen und 
juchten darauf mit ihren Collegen ihrem Willen in ſkandal⸗ 
ſüchtiger Weiſe Nachdruck zu geben. Sie zogen lärmend durch 
die Poſtraße, brachten dem Miniſter ein Pereat aus, zerbra⸗ 
chen die Bänke und Stühle in den Lehrſälen der Aula, ſchleu⸗ 
derten die Tintenfäſſer durch die Fenſterſcheiben und tobten 
o eine gute Weile fort. Man verſuchte es mit einer zweiten 
Falten an den Miniſter, der die Erklärung abgab, mit Tu⸗ 
multuanten nicht pactiren zu wollen, ſich übrigens doch zum 
Verſprechen herbeiließ, einige Abänderungen treffen zu wollen. 
Damit war der Skandal am Ende.“ Aehnliche Vorgänge ha- 
ben in Pavia ſtattgefunden. 

» BR Dänemark. 

— „Dagbladet“ widmet der guat a 
einen höchſt gehäſſigen Leitartikel, und erklär 13 offen, da 
die engliſche Regierung und die engliſche Tagespreſſe Ver⸗ 
rath an der däniſchen Sache verübt! 

Nußland und Polen. 

— An letzten Sonntage hat u in Rise ein entſetz⸗ 
liches Unglück zugetragen. Bei der Feier des Oſterfeſtes war 
in einer dortigen Kirche ein fo furchtbares Gedränge entſtan— 
den, daß eine erhebliche Anzahl von Perſonen dabei zu Scha⸗ 
den gekommen iſt. Nach den bisherigen Ermittelungen ſind 
dabei nicht weniger als 13 umgekommen und 30 mehr oder 
minder arg verletzt. 


. Danzig, den 6. Mai. 

a Laut Rapport aus Neufahrwaſſer von heute war 1 
iſches Linienſchiff und 1 Kriegsraddampfer innerhalb 

Helas in Sicht. Von Kauffahrern keiner im Ankommen. 


* Aus Neufahrwaſſer wird von geſtern früh berichtet: 
Um 6 Uhr war ein feindliches Linienſchiff in Sicht Zwei 
Kauffahrer (Barkſchiffe) ſind im Ankommen. Eines dieſer 
Schiffe wurde von dem Linienſchiff abgewieſen, das andere 
kam mit Lootſenflagge im Top auf den Hafen zu; die Lootſen 
fuhren hinaus, um das qu. Schiff einzuholen. Das Linien⸗ 
ſchiff wollte auch dieſes Barkſchiff abweiſen und hielt zu dieſem 
Behufe nach dieſem zu. Da das Segelſchiff aber bis auf 
1½ Meile dem Hafen ſich genähert hatte, ſo nahm das 


Linienſchiff Abſtand von der weiteren Verfolgung, drehte um 


und ging wieder nordoſtwärts. Die Witterung ſtürmiſch aus 
Nord mit Schnee und Hagelbzen. Das ſo eben eingekommene 
Schiff iſt die engliſche Bark „Cäſar“ aus Shields und kommt 
von Copenhagen mit Ballaſt. 

„ [Schwurgerichts⸗Verhandlung am 4. Mai.] 1) Der 
Arbeiter Joh. Pluhm, welcher bei dem Hofbeſitzer Engler in Wotz⸗ 
laff im Dienſte ſtand, hatte feine Schlafſtelle im Stalle. Am 11, 
November pr. Abends wurde in dem Stalle ein brandiger Geruch 
wahrgenommen, deſſen Urſache nicht zu ermittelu war. Kurze Zeit 
darauf brannte die Kathe des E. ab, welche bewohnt war. Der 
Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung richtete ſich ſehr bald gegen 
P. Er war beim Braude nicht zugegen; fand ſich zwar andern 
Tags wieder ein und war bei Auſräumung der Brandſtelle behilf— 
lich, verſchwand dann aber ganz. Nach mehreren Monaten wurde 
er in Bohnſackerweide, wo er ſich auf ein unrichtiges Dienſtbuch und 
einen falſchen Namen vermiethet hatte, ermittelt und verhaftet, Pluhm 
giebt zu, daß er die Engler'ſche Kathe durch eine brennende Eigarre 
und glimmende Lumpen, die er in das Strohdach geſteckt, in Brand ge- 
ſetzt habe, und zwar aus Rache, weil die verehelichte Woelm, welche 
in der E.'ſchen Kathe wohnte, ſich geweigert habe, ihn nach feiner 
beabſichtigten Verheirathung bei ſich aufzunehmen. Die Mitwirkung 
der Gefchu orenen wurde bei Entſcheidung der Thatfrage ausge— 
ſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte auf 10 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Polizeiauſſicht. 

* Geſtern Morgen gegen 5 Uhr wurde von der Tele⸗ 
graphen-Station auf Mattenbuden Feuer auf der K. Gewehr 
fabrik gemeldet. Als die Feuerwehr zur Stelle kam, fand 
ſie die oberen Räume des zur Fabrikation der Zündſpiegel 
benutzten Gebäudes voller Rauch und ſtand anfänglich zu 
vermuthen, daß der Dachſtuhl brannte. Es erwies ſich jedoch, 
als die Mannſchaften durch den erſtickenden Qualm bis zu 
einem am äußerſten Ende belegenen und zum Trocknen der 
Zündſpiegel benutzten Zimmer vordrangen, daß hier unter 
dem Ofen die Balkenlage, Dielung und Einſchubdecke hell 
brannte. Durch Aufreißen des Holzwerks und unter Anwen⸗ 
dung einer Spritze wurde denn auch die eigentliche Gefahr 
ſehr bald beſeitigt, doch hatte die Feuerwehr durch Aufſuchen 
des ſich unter der Dielung ſchon ſehr weit verbreitet habenden 
Feuers noch bis gegen 8 Uhr zu thun, ehe ſie die Brandſtelle 
verlaſſen konnte. 

Marienburg, 5. Mai. Der am 27. v. M. hier 
unter dem Vorſitz des Reg.-Präſidenten Herrn v. Prittwitz 
verſammelte Kreistag hat die Vorlage, betreffend das Project 
der Chauſſee von Marienburg nach Tiegenhof und von Rück— 
fort nach Dollſtadt im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen unſeres 


Nachbarkreiſes wiederum abgelehnt. — Zum Ankauf des Ter- 


rains für die Eiſenbahn Marienburg-Mlawa wurden 
5000 Thlr. bewilligt, eine Summe, die vorausſichtlich ge 
nügen wird, da die Strecke im Kreiſe nur ½ Meile beträgt; 
die Kreiſe Neidenburg, Löbau und Roſenberg ſollen bis 
60,000 Thlr. jeder bewilligt haben, vom Stuhmer Kreiſe 
fehlen noch Nachrichten. Unſer Nachbarkreis Elbing thut auch 
hier das Mögliche, uns durch Führung der Linie Gülden⸗ 
boden-Neidenburg den Rang abzulaufen. 

i raudenz, 5. Mai. (G.) ie verlautet, ſoll das 
Miniſterium die Genehmigung zur Ausgabe von 80,000 Thlrn. 
Graudenzer Stadtobligationen behufs Baues einer Gasanſtalt 
ertheilt haben. 

+ Thorn, 5. April. Die Anmeldefriſt für Bewerber 
um die hieſige Kämmererſtelle läuft mit dem 15. d. M. ab. 
Bis jetzt haben ſich bereits 55 Candidaten gemeldet. Zur Vor⸗ 
prüfung, reſp. Sichtung der eingegangenen Meldungen hat die 
Stadtverordneten-Verſammlung geſtern eine Commiſſion von 
12 Mitgliedern gewählt. Inzwiſchen und bis zur definitiven 
Beſetzung der Stelle verwaltet dieſelbe noch ihr bisheriger 
Inhaber, der Stadtrath Roſenow, der auch nach Einfüh— 
rung ſeines Nachfolgers mit vollem Gehalte als Penſion im 
Magiſtrat als Ehrenſtadtrath mit einem Decernat verbleiben 
wird. — Geſtern feierte ein alter Communalbeamter, Herr 
Polizei-Commiſſarius Roszezychowski, jetzt bei der Kgl. 
Polizeiverwaltung, fein funfzigiähriges Dienſtſubiläum. Dreißig 
Jahre fungirte derſelbe in beſagter Stellung bei der hieſigen 
Commune und haben ihm die Vertreter derſelben in Folge 
deſſen geſtern ein Daukſchreiben nebſt einem Ehrengeſchenke 
von 100 Thlr. überreichen laſſen. Auch von anderen Seiten 
iſt der Jubilar beglückwünſcht worden und ſind ihm Zeichen 
herzlicher Theilnahme überreicht worden, ſo von ſeinen frü⸗ 
beren Collegen, den Magiſtratsbeamten, ein ſchöner ſilberner 
Pokal, von einem Theil der Kaufmannſchaft zwei ſchwere 
ſilberne Leuchter. — Der Nordwind und mit ihm die unbe⸗ 
haglich kalte Witterung haben uns noch nicht verlaſſen. Der 
Weizen und der Rübſen haben durch dieſen außergewöhnlichen 
Witterungszuſtand noch nicht gelitten, wohl aber die Frühgerſte 
und der Roggen iſt ſpitz und dünn, ſteht lauge nicht mehr fo 
kräftig wie vor einem Monate, ö 

Königsberg. Der „N. E. A.“ ſchreibt von hier: Nach 
dem Tode des Geh. Commerz.-Rath Schnell hatte das Vor— 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zum Erſatze als techniſchen 
Rath beim Commerz⸗Collegio den Herrn Conſul Oppenheim 
gewählt, der Juſtizminiſter hat aber abgelehnt, die Wahl dem 
Könige vorzulegen, ohne daß derſelbe Gründe für die Ableh— 
nung angegeben hat. Dieſe Sache macht hier enormes Auf⸗ 
ſehen, da es die allgemeine Anſicht iſt, daß politiſche Motive 
dieſer Ablehnung zum Grunde liegen. Herr Oppenheim 
iſt der einzige Millionair, den unſere Stadt beſitzt, es liegt 
daher der Gedanke nahe, zu fragen, ob denn bereits die Mil⸗ 
lionaire ſtaatsgefährlich erſcheinen? Zudem hat Herr Oppen⸗ 
heim nicht etwa eine prononchte Parteiftellung eingenommen, 
derſelbe iſt vielmehr als ein ſehr beſonnener und gemäßigter 
Mann allgemein bekannt, und. hat auch nie in politiſchen 
Dingen ſich als leitende Perſönlichkeit bemerkbar gemacht. 
Als naher Verwandter des Appellat.⸗Ger.⸗Präſid. Simſon 
hat er vielmehr viele Jahre für ſtreng conſervativ gegolten 
und iſt über die Anſichten der altliberalen Partei wohl nie 
binausgegangen. ei der letzten Abgeordnetenwahl hat er 
freilich mit der Fortſchrittspartei geſtimmt, weil er es für eine 
Ehrenſache hielt, die Wiederwahl der früheren Abgeordneten 
zu ſichern, als einen der Regierung feindſeligen Mann hat 
er ſich aber ſicher nie erwieſen. Als Obervorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft hat Herr Oppenheim ſich allgemeine Anerken⸗ 
nung erworben, durch ſeine feſte Leitung der Geſchäfte, lie⸗ 
benswürdiges Benehmen und kluges Zurechtfinden in den 
ſchwierigſten Lagen. Zur Charakteriſtik des Mannes möge 
ſchließlich noch eine kleine Anekdote dienen. Herr Oppen⸗ 
heim war mit zwei andern Kaufleuten nach Berlin gereiſt, 
den erbetenen Staatszuſchuß zu den Hafenausgaben bei dem 


\ 


Handelsminiſter zu befürworten, der Herr Minifter hatte aber 
zur Deputation geäußert, daß er fürchte, den Zuſchuß zu be⸗ 
willigen, da das Abgeordnetenhaus das Budget nicht bewilligt 
habe. Darauf ſoll Oppenheim dem Herrn Miniſter ſofort 
erwidert haben, daß, da das Miniſterium die für das Mili⸗ 
tair nicht bewilligten Ausgaben leiſte, er nicht einſehe, weß⸗ 
halb daſſelbe nicht auch für Hafenbauten einen nicht bewillig⸗ 
ten Zuſchuß leiſten köunte. Es wird ſchwer halten, das Vor⸗ 
ſteheramt zu überzeugen, daß Herr Oppenheim nicht ſehr 
geeignet zur Ausfüllung des Poſtens als Commerzienrath ſei, 
und ſteht zu erwarten, daß bei abermaliger Wahl Herr Op⸗ 
penheim wieder gewählt werden wird. 

Inſterburg. (J. Z.) Der ſeit 11 Monaten hier lebende 
Pole Hoffmann iſt laut Verfügung des Regierungspräſi⸗ 
denten Maurach in Gumbinnen aus hieſiger Stadt ausge⸗ 
wieſen, obwohl ſich derſelbe nie compromittirt hat. 

Tilſit. Die „Tilſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Stadtverord⸗ 
neten heben in der Sitzung vom 3. Mai den Antrag des 
Magiſtrats auf Erlaß einer Petition um Verlegung der Kgl. 
Regierung von Gumbinnen nach Tilſit, mit 21 gegen 17 
Stimmen abgelehnt. (Nach der „Prß. Litt. Ztg.“ ſoll gar 
nicht die Abſicht zu einer ſolchen Verlegung vorliegen, ſon⸗ 


dern nur einzelne Perſonen eine ſolche Verlegung wünſchen. 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen 
loco ziemlich unverändert, ſpätere Abladungen feſt. Roggen 
ſehr feſt, Königsberg Juni bis Auguſt zu 58 — 60, Danzig 
Juni⸗ Juli zu 58 angeboten. — Oel Mai 26%, October 
27%, matter. 

Amſterdam, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen preishaltend. Noggen loco preishaltend Ter— 
Hi 1—2 % höher. Raps Herbſt 79½. Rüböl Herbſt 
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London, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Eugliſcher Weizen gefragter, fremder feſt gehalten. Regen. 

Leith, 4. Mai. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhr der Woche: 9012 Qrs. Weizen, 17,304 Qrs. Gerſte, 
2294 Säcke Mehl. — Schottiſcher Weiten unverändert, frem⸗ 
der 18 theurer mit mehr Neigung zu kaufen, Däniſcher 39, 41s, 
Roſtocker 438, Danziger 42, 458, alter 47, 508. Gerſte ſehr 
flauer Verkauf, eher billiger. Bohnen, Erbſen feſt. — Mehl 
eher theurer. 1 

London, 5. Mai. Conſols werden 91 ¼ gemeldet, 
wahrſcheinlich ſoll es 904, heißen. — Silber 61%. Tih- 
kiſche Conſols 50%. Trübe. Couſols —. 1% Spanier 45. 
Mexikaner 42%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 85. Sar⸗ 
dinier 854%. 

Liverpool, 4. Mai. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe etwas beſſer. 

Midoling Georgia 28½, Fair Dhollerah 22, Middling 
fair Dhollerah 20, Fair Bengal 16, Middling fair Ben⸗ 
5 15, Middling Bengal 14, Fair Seinde 15, Middling 
air Pars Me ns 184,. 

aris, 4. Mai. 3% Rente 66, 65. Italieni % 
Rente 68, 70. Italieniſche neueſte Anleihe u 37 a 
—. 1% Spanier 454. Oeſterreichiſche Staats - Eiſenbahn⸗ 
Actien 410,00. Credit mob.⸗Actien 1161, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 558, 75. 0 


Danzig, den 7. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/90 — 
130/1 — 132/47. nach Qualität 611,/62 — 62½/63½ — 
64/66 — 67/70/72 Gr, dunkelbunt, ordinär glajig 125/6 
— 129/30 / von 57%, — 61/63%% Dr. Alles Jar 85 /. 

Roggen 120/121 125/128. von 38—39/40 Fr ga, 125 A. 

Erbſen von 39/40—43 n 

Gerſte kleine 10/108 110/112 von 29/31—32/32 ½ . 
do. große 110/112 114/1187. von 30/32 —33/34 . 

Hafer von 24—25 Kr. 

cer ohne Dur 

etreide» Börfe, kalt mit E fe 

Wind: NW. D nl, 

Ungeachtet der ausgeſchriebenen Blokade ift heute ein 
engliſches Schiff in Ballaſt frachtſuchend in unſern Hafen 
eingekommen. — Bei ziemlich guter Kaufluſt wurden zu un⸗ 
veränderten Preiſen 350 Laſt Weizen verkauft, doch bleiben 
beſſere und feine Gattungen bevorzugt, abfallende Waare da⸗ 
gegen vernachläſſigt. 129% gutbunt 2. 390, 130% hellbunt 

, 400, 2. 405, 130/1, 131% hochbunt 410, ½ 415, 

1337 hochbunt 420. Alles Jar 85 %. — Roggen feſt, 


Wetter: 


116% 2. 220, 121½ % f, 230, 125 % 72.234 Yor 81 % l. 


Umſatz 100 Laſt. Auf Lieferung Juni-Juli find 25 Laſt 
124% à 2. 240 e, 81 % % gekauft. — Spiritus nicht ge⸗ 
handelt, weil ohne Zufuhr. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 5. Mai 1864. Wind: Nord. 
Angekommen: Sadgebear, Caeſar, Copenhagen, Ballaſt. 
a Den 6. Mai. Wind: NNW. 1 
In Sicht: 1 dän. Linienſchiff, 1 do. Kriegsdampfſchiff. 
Thorn, 4. Mai 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 2 Zoll. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Kaehne, Lindenberg, 
Dachſchiefer u. Cement. — Derſ., Schilka u. Co., Alkali. — 
Derf, Neufeld, Eiſenwaaren. — Derſ., Haußmann u. Krü⸗ 
ger, Soda, Alaun und andere Güter. — Derſ., Prowe, Lack⸗ 
mus. — Derſ., Toeplig u. Co., Sicheln u. Ambofe. — Derf., 
ai Sicheln und Porter. — Juſt, Zimmermann, Stein 
ohlen. 

Von Danzig nach Soczewka bei Brwilno: Kaehne, 
Schilka u. Co., Alaun. 

Von Danzig nach Wloclawek: Juſt, Gerlach u. Co., 
Steinkohlen. — Meißner, Boehm u. Co., Heringe. 


Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Danzig 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


3a Baromt.: E 
8 8 Stand n. erm. im Wind und Wetter. 


reien 


4. 4 337,05 J 25 N. ſtark, hell u. wol, Nachts Schnee: u. 
512, 339,01 | +35 MMO, ſtart, hi u. wollig. neben 
9 8 339,47 + 26 do. do. bewölkt, leichte Schneeböen, 
12 339,49 | 3,4 | do. do. do. 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn 
Isidor Prager aus Berlin, beehre 
ich mich hierdurch Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenst anzuzeigen 
Danzig, den 4. Mai 1864. 
Johanna Lövins ohn Wwe. 
Als Verlobte empfehlen sich: (2012) 
Minna Lövins ohn, 
Isidor Prager, 
Danzig - Berlin. 


ie Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem Herrn Herrmann Julius See 
mann zeige hiermit ergebenſt an 
1991) E Drenkhan, Wittwe. 
Danzig, den 5. Mai 1864. 


Her früh 3 Uhr ſtarb unſer liebes älteſtes 
Töchterchen Grethe im Alter von 5 Jah⸗ 
ren. Dieſe ſchmerzliche Anzeige allen Theil⸗ 
nehmenden. 

Danzig, den 6. Mai 1864. 
2027] Keck und Frau Meta, geb. Nobbe. 


eee eee eee e ee, 
Oeffentliche Anerkennung. 


Im vergangenen Frühjahre ſuchten 
die Pocken auch unſere Gegenden hier 
heim. Es gab faſt kein Haus, keine Fa⸗ 
milie, in welcher nicht eine oder mehrere 
Perſonen von dieſer Kraulheit befallen 
wurden. In diefer allgemeinen Noth wandte 
ich mich an den hombopathiſchen 
Herrn Dr. Löwen ein zu 
6, mit der dringenden Bitte, mir 
hombopättziſche Mittel gegen dieſe ſchreck⸗ 
liche Krantheit, der ſchon ſo viele zum 
Opfer gefallen waren, zukommen zu laſ⸗ 
ſen. — Mit der größten Bereitwilligkeit 
erfüllte derſelbe meine Bitte. Ich wandte 
die Mittel bei verſchiedenen Perſonen hier 
am Orte und der Umgegend an, u. zwar 
mit einem ſtaunenerregenden Erfolge; 
denn von 50—60 Perſonen, die dieſe 
Mittel vorſchriſtsmäßig gebrauchten, ſtar⸗ 
ben höchſtens 4—5, bei denen aber mei: 
ſtens noch andere Krankheiten den Tod 
verurſachten. Aus eigener Anſchauung⸗ 
habe ich mich von der böchſt wohllhäligen 
Wirkung dieſer Mittel überzeugt, ſo daß 


ich, bei der jetzt wieder herrſchenden Epi⸗ 
demie, nicht anſtehe, die bombopathiſchen 
Mittel des Herrn Dr. Löwenftein zu 
Schwetz nicht nur als Präſervativ⸗ 


ſondern ganz beſonders als wahre 
Heilmittel gegen die Pocken Allen 
dringend zu empfehlen. (1993 

Zuckau (bei Danzig), im de 
cember 1863 \ 


er. Block, Bicar. 2 


Bekanntmachung. 


Die im Laufe des vorigen Jahres neu auf⸗ 
reſp. ausgebauten Hänfer der Stadt und Vor: 
ſtädte (zuſammen 63 Grundſtücke) ſind von der 


betreffenden Commiſſion nunmehr, gleich allen 


übrigen Gebäuden zu der am 1. 
zur 
ſteuer nachträglich veranlagt worden. 

Zum Zwecke der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Publikation des Ergebniſſes dieſer Veranlagung 
werden 

1) die Verwaltungs⸗Nachweiſungen gemäß 8 
10 des Geſetzes über die Einführung der 
Gebäudeſteuer vom 21. Mai 1861 und ge⸗ 
mäß § 50 der Miniſterial⸗Inſtruction vom 
14. October 1862 in dem Dienſt⸗Gebäude 
der Königlichen Regierung hierſelbſt, Schä⸗ 
ferei, Zimmer No. 52 während eines 
Zeitraums von 14 Tagen nach der erſten 
Publikation dieſer Bekanntmachung, zur 
Einſicht der Betheiligten offen liegen, 

2) werden den betreffenden Eigenthümern 
reſp. deren Stellvertretern gegen eigenhan⸗ 
dige Vollziehung eines ihnen vorzulegenden 
Inſinuations⸗Dokumentes beſondere Aus⸗ 
züge aus den Veranlagungs⸗Nachweiſun⸗ 
gen in dieſen Tagen zugefertigt werden. 
Dieje von dem Herin Veranlagungs⸗Com⸗ 


Januar k. J. 


miſſar für die Gebäudeſteuer unterzeichneten 


Auszüge enthalten ſpecielle Angaben über den 
bei jedem Gebäude in Anſatz gebrachten Mieths⸗ 
reſp. Nutzungswerth und der demſelben aufer⸗ 
legten Jahresſteuer. 0 

Elwaige Reklamationen gegen die ge⸗ 
ſchehene Veranlagung dürfen nur allein bei dem 
Ausführungs⸗Commiſſar für die Veran: 
lagung der Gebändeftener im Stadtbezirk 
Danzig, Herrn Negierunge⸗Aſſeſſor vou 
Treyden und zwar binnen einer Präkluſiv⸗ 


Friſt von vier Wochen, vom Empfangstage | 


des 5 aus der ee an ge⸗ 
rechnet, ſchriftlich und unter Beiſchluß des ge⸗ 
dachten Auszuges angebracht werden. 

Wer die vierwöchentliche Präkluſivfriſt ver⸗ 
abſaumt, hat die ihm daraus etwa entſtehenden 
Nachtheile ſich ſelbſt zuzuſchreiben 11996 

Danzig, den 30. April 1864. 


Der Magiſtrat. 


n unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
0 bei Th. Auhuth, Langenmarkt No. 10 
eingetroffen: a 


Eisenbahn-, Post- u. 
Dampfschiif- Cours- 
Buch. No. 3. 1864. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen 
Poſt⸗Cours⸗Bureaus in Berlin. a 


30 en. 8. mit 2 K 5 N 
Bog Preis, 15 enten Geh 


Die bedeutende Erweiterung hat die 

Preis: Erhöhung nothwendig gemacht. 

(Inſerate jeder Art werden ferner für die fol: 

genden Nummern angenommen, Tarif befindet 
ih zu Anfang der Anzeigen.) 

864 2018) 


ik Oi Bel destens 
önigliche eime Ober⸗Hofbuchdruckere 
4 (K. v. Deters 4 


Daz Sonntagsblatt von Stto Rup⸗ 
pius, No. 19 (Preis 1 8), iſt ein⸗ 
getroffen. 120195 
er Mahuth_ Oanasnmarkt 10 


rhebung gelangenden ftaatlihen Gebäudes | 


Kölnische Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler, 


wovon zwei und eine halbe Million begeben. ; 
Die Reſerven betragen 330,289 Thlr. 25 Sgr. 3 Pfg. 


Die fo ſundirte Geſellſchaft, verſichert gegen Hagelſchaden Boden- Erzeugniſſe aller Art, jo 
wie Fenſterſcheiben zu feſten Prämien, wobet Nachzahlungen nicht ſtattfinden, 

Diefelbe hat wie früher, jo auch in dem vergangenen Jahre die vielen und ſchweren Schä⸗ 
den prompt regulirt und binnen längstens vier Wochen nach deren Jeſtſtellung ſämmtliche Cut 
| fchädigungebeträge voll ausbezahlt. Der Geſchaftsſtand gewährt die Garantie dafür, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft auch fernerhin ihre Verpflichtungen jo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 

Der unterzeichnete neu beſtellte Agent der Geſellſchaft giebt auf Verlangen über die Ge⸗ 
ſellſchaft weitere Auskunft und erbietet ſich zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge. 

Marienwerder, den 2. Mai 1864. 1984] 


G. Porsch, 


Domainen⸗Reutmeiſter. 
Frankfurter Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Grun dcapital: 2 3,000,000. 
Reſerven: 2. 1,371,094. 43 fr. 

Die ich Jahre 1864 zur Vertheilung kommenden Gewinn⸗Antheile der Verfiherten. können 
von den Betbeilioten von jetzt ab ſowohl bei dem unterzeichneten Haupt⸗Ager ten, als auch aus: 
wärts bei dem Bezirks- Agenten, in Empfang genommen werden. Indem der Unterzeſchnete dies 
ur öffentlichen Kenntniß bringt, ladet derſelbe zur Betheiligung bei der Frankfufter Lebens ler 
ſicherungs⸗Geſelſchaſt hiermit ein und bemerkt, daß von ihm und von den Bezirks⸗Agenten jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt wird und Proſpecte, jo wie Antragsformulare 
werden. 8 | 

; Geeignete Perſonen, welche geneigt find, als Agenten der Geſellſchaft unter günftigen Ber 
dingungen Anſtellung zu nehmen, wollen ihre Anerbietungen an den unterzeichneten Haupt⸗ 


Agente einſenden. z 5 | 1973 
Kasimir Weese. 


Dieutſche Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


in Berlin 


übernimmt Werſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, Mobilien, Waa 
ren, Vieh, S orräthe zu Matala und feſten Prämien, ohne Nachſchuß⸗ 
Verbindlichkeit für die Verſicherten und unter den cbulanteſten Bedingungen. 
Anträge nehmen entgegen die Agenten Herren ug. Ed. Grundt, Poggen⸗ 
fuhl 24, Kaufmann N. Moöſſen, Bleihof 2, Robert Spet, Glockenthor 4, 
Blog Dirietbr a. D. R. Bandtke, Heiligegeiſtgaſſe 102. al 

und der zur ſofortigen zcusfertigung der Policen ermächtigte [1089] 


Agent a men in wanis, nden si, 


gratis verabfolgt 
I 


Genera 


cr 


Ln = | 
„ Anſer reichhaltig ſortirtes Lager von Berliner, Wiener, Erfurter und Dffenb: her y 
Schuhwaaren für Damen und Herren empfehlen wir zur gütigen Beachtung zu nachſtehen⸗ 
den billigen Preiſen: | 


feine Damengamaſchen v. 1. % à P. an, | Herren-Kalbl.-Stiejel v. 3 u P. an, 
0 „m. Gummizug a “see » Rad Stiefel 24 s 3 e 
„ Mäschengamaſchen = Gr= = paoppelſohlige Herrenſtiefel „ 
„ Kindergamaſe * 45 2 K Gummiſchube für . D 2 3 
Ledetgamaf ) 1 S + - . Damen Be eh 
„ Bromenadenfhuhe = 14 > == # . „Kinder 10 59 
Damen⸗Morgenſchuge 12 . Herner empfehlen wir: e 
Herren · s 15: = se '# | Dameutaſchen und Gürtel 
Mädchen⸗ 10 „ in neuen, ſchönen, fo wie beſonders billigen 
Kinder „ nee, Muſtern. 
Damen⸗Btonce⸗Schuhe „ Neifekoffer, Neiſetaſchen ꝛc. 
lackirte Kinderſtiefel 7 in beſter Auswah 


Oertel 8. Hundius, Langgaſſe 72. 


Asphaltfilz, als billigſte und dauerhafteſte 
| Dachdeckung. ee 
x | ; Mo. 0 
in e eee ee Seine ae uns ausgessicnete Qualität 
vor allen buberen ähnlichen Rasen feit vielen Jahren rühmlichſt bewährt 
iederinge habe, iſt ſtets in jeder beliebigen Quan⸗ 

tität bei mir vorräthi 


hat und wovon ich allein die 
Der bisherige preis von 1 Sgr, iſt auf 10 Pf. pr. Fuß engliſch Maaß 


ermäßigt. 8 
u efienungen werden prompt ausgeführt durch 
20171 


Th, Boyd, 
Comptoir: Frauengaſſe 49. 
— — 0 ů— 


Feuerſichere 
| oöphaltiie Dacpappen 


beiter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
öftere Tränken deiſelben mit Steinkohlentheer 


Ven der Königlichen Regierung 

975 üfte, feuerſichere, asphal⸗ 
tirte Dachpappen, Dachfilz, ſo wie 
alle auderen Dachdeck materialien 
ans der Fabrik des Herrn D. Ep- 


penstein in Berlin erhielt ich vermieden wird, empfiehlt die Dachpappen ; 
wiederum in Commiſſion und offe⸗ Gabrik von 


rire ich Dachpappe beſter Qualität 
mit 3 3 pro 150 Fuß. 

Th. Kirsten, 
| Fraueungaſſe 31. 


E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein- 

vecken der Dächer mit dieſem Material unter 

Garantie. Näheres hierüber im 8 91 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 


Asphaltirte Dachpappen, 
deren Feuersicherheit von der 
Königl. Regierung zu Danzig er- 
probt worden, empfiehlt in Längen und 
Tafeln in verschiedenen Stärken die Fabrik von 


Schottler & Co, 
in Cappin bei Danzig, 847 


welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, nuttermarkt 40 


Aecht Thorner Neſſing 


in Original⸗Verpackung empfiehlt 
Herrmann Tetzlaff, 
Ketterhagerthor 13. 


Ein Water⸗Cloſet eon. 

lig zu verkaufen Jopengaſſe 4. [2010 

Res pi atoren som Schütze 
8 

der Tungen Feten watbmeſ Hier 

C. Müller, Jopeng. am Pfarrhof. 

Al Sorten Unterbeinkleider in Wolle 


und Baumwolle ſowie gewebte 
Camiſöler und feine wollene Hemden empfiehlt 


in großer Auswahl 
42013 5 Otto Retzlaff. 


nr 


Recht ſchönen ſchleſ. Himbeer⸗ 
ſaft, mit Zucker ſtark eingekocht, erhielt 
und empfiehlt in größeren u. keineren Flaſchen 


av und dh Gr 
3010 E. H. Nötzel. 


* 22 

Leinwand An Zelten, Marquifen, Se⸗ 

geln u. Ripsplänen, Getreide⸗ u. Verla⸗ 

dungsſäcke, Tapezier⸗Leinen bis 4 Ellen breit. 

Turnorillich und Turnanzüge empfiehlt, Preiſe 

billigſt und feſt, 2014 
| Otto Retzlaff. 


Die Rafenbleice 


Die, Looſe zur 1. Klaſſe 130. 
Lotterie ſind ke Vorlegung 
der entſprechenden Looſe letzter Klaſſe 
129. Lotterie in den Tagen vom 


ä — eö— —5ü — — nn ˙ R ·˙*⁰ĩ—̃ ˙ 


von Is 0 Haarbrücker in Elbing nimmt | 26. April bis 7. Mai zu entnehmen. 
bee Biete, wel e fe. | 19 lenken 

„ we 0 2 2 2 R 
c ) Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— 


neren un 


5 Thaler Belohnung. 
Sonntag Vormittag iſt ein Theil 
eines Ringes, beſtehend aus 6 klei⸗ 
d einem größeren Stein, in 
Form eines Sternes in Gold ge— 
faßt, auf dem Langen markt oder in 
der Langgaſſe verloren. Dem Fin⸗ 
der obige Belohnung Frauengaſſe 
No. 11, parterre, im Comptoir. 
Friſchen Räucherlachs 
verſendet in 5 belie igen Wa 


billigſten Preiſe 
ob. Brunzen in Danzig. 


20 Schock Gerſtenſtroh 


ſind bei mir käuflich zu haben. 
Gr. Falkenaſu bei Mewe. 
1888] Hübſchmann. 


Alten und friſchen Werder⸗ 
Käſe, A Centner 5, 63, 83, 10 und 12 , 
empfiehlt L. A. Jauke. 11998 


Von Limburger Käfe 


erhielt ich bedeutende Zuſendungen und offerire 
bei Kiſten mit 2%, 3, 3% und 4 % pro Stüc. 
1998] . A. Jauke. 
Feinſte Genueſer Succade in Ki⸗ 
ſten und ausgewogen empfiehlt 


we , nadig.⸗„ 0 . 
und and. Gefuche, Klagen, Con re K. 
fertigt der fr. Actnar, jetzige Pr.⸗Secretair, 
Voigt, und ertheilt auch gern jede ſolide bil⸗ 
lige Auskunft und Rath im Volksanwaltsbureau 
Röpergaſſe 6. 2015 


Verſammlung 
des preußiſchen botaniſchen 
Vereins zu Braunsberg 


Mittwoch, den 18. Mai, Vormkttags 
8 Uhr, im Caſino. Darauf geineitttames 
Mittagsmahl und Excurſion in die Mn: 
egend. Abends den 17. Mai geſellige 
Vorverſammlung im Logengarten. 
Conrector F. Seydler, 
1965 Geſchaͤftsführer. 


Männer-Turn- Verein. 
Sonnabend, den 7. Mai, Abends 8 Uhr, 


monatliche Hauptverſammlung. 


Zu reger Betheiligung fordert dringend auf 
der Vorſtand. 1999 


Selonke's 
Etabliſſement auf Langgarten. 


Hente Freitag, den 6. Mei, von Abends 7 


Uhr ab: 2 
N Fiſcheſſen. 2 
11392 „J. Selonke. 
Die Düppeler Sete 
Hurrah! die Dupp'ler Schanzen 
Die offnen Schlünde, der Kugelregen! 
Und käme der Schrecken der ganzen 
ölle mit allen Böſen entgegen: 
Was fällt, fällt! Väter, Söhne, Brüder! Das 
r Herzblut fließe zu Bächen, 
Um die Deutſchen an den Dänen zu rächen. 
Hurrah! erſtürmt! genommen! 
Feuerſpei'nde Feſte mit allen Tücken! — 
zn Schutt und in Trümmer gekommen, 
Wollt's den gefangnen Dänen nicht glücken. 
Die deutſche Tapferkeit ſoll leben! In zehn und 
zwanzig Minuten, 
Muß um ſonſt all unſer Feind fo verbluten. 
Ihr Briten! Ueberkluge! 
Franzoſen! mächtig zu Land und Meere! 
Eu'r Hochmuth, glaubt, it im Truge; 
Slotten erſcheinen und ſchwinden, die Heere 
Ergänzen und ya — — Wie bald im 
kampf aus, im heißen! 
Scheut das Blut der Deulſchen! ſcheut es der 


Preußen. 
Vergaßt, vergaßt ihr Beide, 7 
Als Freund und Feind denn den alten Blücher 
Noch herrſchet die Vaterlandsfreude. 
Britten! laßt lehren euch Leden und Bacher! 
Von Heldengreiſeslocken habt ihr ein Haar, vom 
Kleide den Fetzen, 
Und den Hall noch? — Schaͤmt duch een p 
v 


er 
1199575 | E. Hirſchberg. 


Drud und Verlag von N. W. Nafem ann 
in Danzig. 


